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Dıie Katholiken haben durch die Presse erfahren, daß Rom sıch anschickt, —

1äßlich des 450 Jahrestages des Reichstags Augsburg 1980 die Confesszo
Augustana anzuerkennen. So 1St Z Beispiel in der Documentatı:on Catholique

lesen, daß Professor Schütte VO römischen Sekretariat für die Einheit der
Christen 1n Daressalam erklärt hat, „dafß Grund der Hoffinung besteht“, daß
die Vorbereitungsarbeiten für die eventuelle Anerkennung der Confessio Augu-
$iand durch die katholische Kirche »” einem posıtıven Ergebnis führen“. Die
Kirchen der könnten dann seitens der katholischen Hierarchie als „wahre
Kirchen Jesu Christi“ anerkannt werden. Die katholische Kirche und die VOCI-

schiedenen lutherischen Kırchen waren dann nıcht mehr rTeNNT, sondern WUur-  r
den ‚wahre Schwesterkirchen“ werden

Das alles iSt leider sehr VascC. Das Kommunique der Vollversammlung des
Lutherischen Weltbundes 1St nıcht viel klarer: „Bedeutende römisch-katholische
Theologen siınd der Meıinung, daß ıhre Kirche möglıcherweise die als einen
besonderen Ausdruck des gemeinsamen christlichen Glaubens anerkennt“.

Es darf sich nıcht wiederholen, W as mit dem Malta-Bericht geschehen ist, der 1n
allgemeiner Gleichgültigkeit versandete. Alles, W as die Annäherung 7zwischen
Katholiken und Lutheranern betrifit, 1St nıcht zunächst ine Sache der „Schwe-
sterkirchen“, sondern der „Brüder 1mM Glauben“; nıcht Sache der katholischen
Hierarchie, sondern der Katholiken. ıne Anerkennung der Confessio Augustana
verfolgt 1mM Grunde 308 nıcht das Ziel, den Lutheranern einen Gefallen

Iun. Es geht vielmehr darum, die Gläubigen der katholischen Kiırche für das
lutherische Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens öffnen. Dıie Rolle des’
Papstes esteht nıcht darın, Kirchen anzuerkennen, sondern die Katholiken dahınDie Confessio Augustana  und  das lutherische Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens  VON DANIEL.OLILVIER  Die Katholiken haben durch die Presse erfahren, daß Rom sich anschickt, an-  Jläßlich des 450. Jahrestages des Reichstags zu Augsburg 1980 die Confessio  Augustana anzuerkennen. So ist zum Beispiel in der Documentation Catholique  zu lesen, daß Professor Schütte vom römischen Sekretariat für die Einheit der  Christen in Daressalam erklärt hat, „daß Grund zu der Hoffnung besteht“, daß  die Vorbereitungsarbeiten für die eventuelle Anerkennung der Confessio Augu-  stana durch die katholische Kirche „zu einem positiven Ergebnis führen“. Die  Kirchen der CA könnten dann seitens der katholischen Hierarchie als „wahre  Kirchen Jesu Christi“ anerkannt werden. Die katholische Kirche und die ver-  schiedenen lutherischen Kirchen wären dann nicht mehr getrennt, sondern wür-  den „wahre Schwesterkirchen“ werden1.  Das alles ist leider sehr vage. Das Kommunique der 6. Vollversammlung des  Lutherischen Weltbundes ist nicht viel klarer: „Bedeutende römisch-katholische  Theologen sind der Meinung, daß ihre Kirche möglicherweise die CA als einen  besonderen Ausdruck des gemeinsamen christlichen Glaubens anerkennt“.  Es darf sich nicht wiederholen, was mit dem Malta-Bericht geschehen ist, der in  allgemeiner Gleichgültigkeit versandete. Alles, was die Annäherung zwischen  Katholiken und Lutheranern betrifft, ist nicht zunächst eine Sache der „Schwe-  sterkirchen“, sondern der „Brüder im Glauben“; nicht Sache der katholischen  Hierarchie, sondern der Katholiken. Eine Anerkennung der Confessio Augustana  verfolgt im Grunde genommen nicht das Ziel, den Lutheranern einen Gefallen  zu tun. Es geht vielmehr darum, die Gläubigen der katholischen Kirche für das  lutherische Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens zu öffnen. Die Rolle des7  Papstes besteht nicht darin, Kirchen anzuerkennen, sondern die Katholiken dahin !  zu führen, daß sie die Wahrheit der Kirche und des Evangeliums erfassen, wo_  immer sie zu finden sei.  T. DAS KATHÖLISCHE DESINTERESSE GEGENÜBER DER CA  Das römische Lehramt hat nicht die Gewohnheit, den Katholiken die Glaubens-  dokumente anderer Kirchen zu empfehlen. Es hat uns nie etwas von der Con-  fessio Augustana gesagt. Aus meiner Umgebung hat niemand sie gelesen, und die  417führen, da{ß sıie die Wahrheit der Kirche und des Evangeliums erfassen, WO
ımmer S1E finden sel.

DAS KA  HE DESINTERESSE GEGENÜBER DER

Das römische Lehramt hat nıcht die Gewohnheit, den Katholiken dıe Glaubens-
dokumente anderer Kirchen empfehlen. Es hat uns nıe VO  3 der Con-
fessio Augustana gesagt Aus meıner Umgebung hat nıemand sie gelesen, und die

417



meıisten wıssen nıcht einmal VO  3 ıhrer Exıstenz. Welche Tugenden wird
iNan ıhr plötzlich zuschreiben? Wıiıe kann der Vatıkan den lutherischen Kirchen
bestätigen, da{fß die Katholiken einen Text anerkennen, der für Sie un ıhren
Glauben nıe bedeutet hat?

Die alte Polemik 1St nıcht Zur uhe gekommen. Hıer ZUuU Beispiel eın Bericht
über die Ursprünge der und der Bekenntnisschriften der Retormation, der
1969 1in Frankreich erschienen ist:

»”  1€ Protestanten legten auf dem Reichstag Augsburg 1m Jahre 1530 drei
Glaubensbekenntnisse VO  $ Das Bekenntnis 1mM Hinblick auf Einfluß und
Gewicht..., die lehrt 1n sehr sachlicher und entschiedener Weiıse die eal-
präasenz”. och das Zzweıte Bekenntnis, die Confessio Helwvetica (Zwingli) aßt
1Ur die symbolische rasenz gelten. DDas dritte Bekenntnis, die Confessio Tetra-
politana VO'  $ Bucer vertaßt scheint sowohl die Realpräsenz als auch die
symbolısche räsenz lehren „Die STLAMMT Aaus Melanchthons Feder, doch
dieser Versuch einer dogmatischen Einflußnahme genugte seinem Eiter nıcht,

schrieb ıne NECUEC Glaubensformulierung, die Confessio Sax0on1Ca. In Augsburg
lehrte nıcht 1Ur die Realpräsenz..., sondern proklamierte Luthers ‚unfreien
Wıiıillen“‘ und machte den Menschen einer reinen Maschine der and
CGottes. In Sachsen kleidete das eucharistische Dogma 1n eın Gewand NenNt-
wirrbarer Worte und entwickelte die Lehre VO' freien Willen bis ZUuU Sem1-
Pelagianısmus, wobei der gefallenen Natur den Begiınn der übernatürlichen
Werke zuschrieb. Der rechtschaffenste un den Protestanten Wwıe inNna  3

Melanchthon CIn nın Lal noch mehr: Während se1ınes anzcn Lebens Ver-

wandelte und veränderte die Conftessio Augustana in vier auteinander-
tolgenden Ausgaben grundlegend, dieselbe die VO  3 höchster Stelle gebil-
ligt worden war und 1ın seiner Kırche als Glaubensregel galt Dıie Protestanten
versammelten siıch 1561 1n Naumburg, die Auswahl diesen vier Aus-
gyaben treffen. Es 1St unbekannt, welcher S1e den Vorzug yaben, doch INan weiß
MmMI1It Sıcherheit, daß sS1ie keine der vier mißbilligen wollten, obwohl s1ie sich w1e
Licht un Fiınsternis, w1e 4:a und Neın zueinander verhielten. Ebenso vieltältig,
Ja hundertmal zahlreicher sind die verschiedenen Ausprägungen der Glaubens-
bekenntnisse, auf die ezug IN wird. Wie soll INan 1n wenıgen Zeilen
die Bekenntnisse der Apologie, des Konkordienbuches, der Schmalkaldischen
Artikel USW. wiedergeben Und während die lutherischen Glaubensbekenntnisse
untereinander iın Konflikt gerleten, kamen die calvıinistischen Glaubensbekennt-
nısse ihnen 1n die Quere, dafß einem fürchterlichen Handgemenge e1in-
ander widersprechender Dogmen kam Welch tiefe Demütigung des Stolzes!
Welche gerechte Bestrafung der Revolte! Was bieten uns Nn Kirchen als reinen
Ausdruck des Evangeliums, als unwandelbare Oorm der göttlichen Wahrheit dar?
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Voneinander abweichende Meınungen, vorübergehende Illusionen, TIräume, die
sich in Dunst auflösen

Diese Erläuterungen, die VO  e Bossuet inspiıriert sind, werden den Integristen
ZuUur Freude gereichen, in dem Falle, daß der Heılige Stuhl die annehmen
sollte. Man kann daraus entnehmen, daß die Reformation noch andere Glaubens-
bekenntnisse gehabt hat, da{fß Melanchthon den Inhalt des „Bekenntnisses“ VO  s

1530 geändert hat und dafß die LUr ine der Bekenntnisschriften des Luther-
fums 1ISt. Es stellt sıch also eın ernsthaftes Problem, nämlich einmal die Frage nach
dem wirklichen Lehrinhalt der und ZU anderen die rage nach dem Sınn
bzw. der Bedeutung, die das Lutherum ıhm heute noch zumıi(ßt, VOTr allem 1mM
Verhältnis den anderen Bekenntnisschriften: der Apologie der A  3

Melanchthon, Luthers Großem un Kleinem Katechismus, den Schmalkaldischen
Artikeln (1537) und dem Konkordienbuch (1577); das heißt der Konkordie ZW1-
schen den verschiedenen lutherischen endenzen.

Der Katholizismus 1St 1mM yroßen und Sanzen nıcht über die Hıstoire des
Varıations VO Bischof Von Meaux hinausgekommen. Eıines der katholischen
Dogmen besagt, da{fß der Protestantismus keine beständige Lehre hat und auch
nıcht haben kann, weil kein unfehlbares Lehramt hat Darüber hinaus verfafß-
ten die Verteidiger der römischen Orthodoxie ın Augsburg ine erbitterte Con-
futatio der und das Konzıil VO  } Irıent erklärte S1e 1ın wesentlichen Teilen
als häretisch, ohne S1e allerdings bei Namen ennNen.,. Man kann sıch kaum
vorstellen, daß Rom einseit1g über einen ext befindet, der Lutheranern
umstrıtten ISt oder daß seiıne Tradition und seın Dogma verleugnet und seiınen
Gläubigen empfiehlt, dem Ehre erweısen, W as selbst buchstäblich lange
verbrannt hat

Worin liegen also die Gründe dafür, daß hier mit solcher Gewißheit eın Schritt
vorgeschlagen wiırd, den alles spricht und den der Heilıge Stuhl noch nıe
ZUgunsten eines aÜhnlichen Textes unfie  men hat?

F1 450 H LUTHERISCHER

Wenn 1Ur die Confessio Augustana Xinge, dann würde die ökumenische
Freundschaft dem Heıiligen Vater höchstens nahelegen, Blumen ZUuUr Feier des
Jubiläums schicken. Doch kommt der Glaube der Lutheraner hinzu.

Die katholische Kirche hat die Lutheraner spat, doch miıt viel Freude
ntdeckt Für den Katholiken, der in den Protestanten Nur Häretiker sehen
kann, siınd die Lutheraner nıcht die schliımmsten. Als Theologe habe ıch VOT allem
miıt ihnen CunNn, und meıne Erfahrung hat mich gelehrt, da{ß ine Fülle VO  3 Fra-
Cn immer wieder auf das yleiche hinausläuft, nämlich die Confessio Augustana.
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Der Lutherische Weltbund erkennt LLUTr den unveränderten exXt VO  3 I9330: des-
scnhı Original verlorengegangen 1St, als zültig Philıpp IS hatte ihn nach
Spanıen kommen lassen, ıh verbrennen! Der ursprünglıche, VO  3 Melan-
chthon redigıerte Text, der AaUusSs der Ferne VO  - Luther dirigiert worden War (dem
großen Reformator WAar aufgrund des Wormser Ediktes der Autenthalt 1in Augs-
burg untersagt); wiıird als eıne der unverfälschten Interpretationen des Wortes
Gottes angesehen „ PUrec exposıtion of the Word of God“ Der Lehr-
körper des Luthertums bildet eın unauflösliches Ganzes, das VO  3 der Schrift als
Ööchster Norm und den altkirchlichen Glaubensbekenntnissen bestimmt 1St. Die
oben erwähnten Bekenntnisschritten sind 1U Interpretationen des Glaubens. S1e
legen sıch den Kirchen, den Pastoren und den Gemeindegliedern zwingend nahe,
un: alles, WAas die Polemik über die Varıationen der lutherischen Kirchen SCHh
kann, EerMas nıchts daran ändern, da{fß die Lutheraner eın halbes Jahrtausend
indurch (mıit gewiıssen Abweichungen auf der gleichen Linie der Linıe
des Glaubens geblieben sind.

Dıie katholische Kiırche kann nıcht anders, als den posıtıven Einfluß der DBe-
kenntnisschriften des Luthertums auf die TIreue der lutherischen Kirchen ZU

Evangelıum anzuerkennen. Die Confessio Augustana hat außerdem den anderen
gegenüber den Vorteıl, da{fß S1e aAMXM$ ıhrem eigenen Leben, dem der römischen
Kırche, erwachsen ıst.

Sıe entspringt iın der Tat nıcht der Inıtiatıve oder dem Wirken eines Privat-
dozenten: un sie 1St noch viel weniıger eın Angriff auf die Kırche Sıe geht auf
die legitime Autorität des Ad1ısers zurück, den seine Krönung durch den apst in
Bologna gerade in seiınem Auftrag bestätigt hatte, über das Wohl der Christen-
heit wachen. In diesem Falle Z1ing darum, den Religionsstreitigkeiten ein
Ende machen, un: darum wandte sıch arl nıcht die Reformatoren,
sondern die für die Bevölkerung verantwortlichen Obrigkeiten, die sıch die
Sache der Reformation zueıigen gemacht hatten. Aus diesem Verfahren erklärt
sıch auch die Tatsache, dafß Rom die nıe ausdrücklich verurteilen rauchte:
S1e WAar nıcht die Adresse VO  3 Rom gerichtet! Noch heute hätte der Vatıiıkan
keine juristische Handhabe, über die Gültigkeit der efinden. Sıe kann
für Rom Nur eın Kirchentext se1N, der ob seines Alters ehrwürdig 1St, eın Denkmal
des Glaubens, aus dem der evangelische Geıist der lutherischen Gemeinschaften VO  3

Jahrhundert Jahrhundert raft und Nahrung schöpft Selbst wenn die Einheit
verwirklicht 1St, wırd immer noch die Confessio Augustana geben, und damit
wird die Frage der Anerkennung durch Rom einer reinen Zeıtfrage.

Was 1n Augsburg ZU Ausdruck kam, ar die Leidenschaft der Kirche Es eing
nıcht Streitigkeiten VO'  3 Theologen. Christen, Staaten, die dem Evangelium
den Weg bereitet hatten, verteidigten ıhr echt Da das Papsttum nıcht in
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Erscheinung raı mufste INn  e} darauf verzichten. Man suchte die Verbindung SA

Kirche in der Tradıition und iın der Heiligen Schrift
Der ext der 1St aufrichtig der unvermeidlichen Berechnungen;

1St gemäßigt der Heftigkeit, die sich hinter estimmten Erklärungen oder
Überzeugungen verbirgt; und schliefßßlich 1St christlich. Die aktuelle eZUg-
nahme auf die alten Bekenntnisse 1St eın Ausdruck für die aufrichtige Zustimmung
des Luthertums dem, W9aS5 die Kiırche ımmer gelehrt hat

Der Text, der in achtundzwanzig Artikel aufgeteilt 1St, esteht AausSs Z7wWel1 Teilen.
Im ersten Teil werden die Punkte aufgeführt, auf die INan sıch nach zehnjähriger
Kontroverse geein1gt hatte. Im zweıten Teil werden Mißbräuche aufgezählt, die
sich zumeıst auch in den Augen der Katholiken als solche herausstellten. Al das
sollten Vorschläge für einen Dıalog seın un keine Herausforderung. In der
darauffolgenden Auseinandersetzung zeıgte sıch sowohl das Bemühen Melan-
chthons VO  3 Luther mißbilligt den Weg der Konzessionen gyehen, als
auch die Unnachgiebigkeit der Katholiken. Bereıts 1531 (Schmalkaldischer Bund)
wurde klar, da{fß die Überzeugung, käme einer Lösung mMILt Waffengewalt,
schon sehr fest verankert W aTl. SO 1St die vielleicht spat gekommen.

Das Gespräch auf dem Reichstag Zing über den Katholizismus, w1e iInan ıhn
damals empfand und beurteilte. Melanchthon konnte hoften, daß seine Darstel-
lung der Dınge der Erkenntnis führen würde, daß hier wirklich —-
rechtzurücken galt, selbst 1m Bereich der Lehre Für den Katholizismus 1St
interessant wI1ssen, W as die Lutheraner diesem Zeitpunkt dachten und W as

S1e 1n eiınem offiziellen Akt des Römischen Reiches deutscher Natıon festhalten
wollten. Dıiıe Kirche, VO  3 der S1e sprachen, WAar nıcht die lutherische Kirche, SOMN-

dern die katholische Kirche, die noch VO  - allen als die einz1ıge Kiırche betrachtet
wurde. So bleibt also die 7zwiıschen den beiden etroftenen christlichen Strö-
inen das, W s1e VO ersten Tag WAar:.” ıne Gesprächsbasıs.

I1I1 DAS ZEUGNIS FÜR DAS EVANGELIUM

Der Katholizismus 1St durch seinen Antıprotestantismus entstellt, daß das
beste Argument für ıne Anerkennung der durch Rom der Hınweıs sein
scheint, daß die achtundzwanzıg Artıkel des Textes Sar nıcht häretisch sınd,
W1e INnNnan vorgegeben hatte.

In Wirklichkeit sind S1e genau das, W as die Kritik der trıdentinischen Ortho-
doxie 1n ıhnen gvesehen hat. Indem mMa  w versucht, S1e VO'  an dem Vorwurf der
äresie reinzuwaschen, bringt InNnan Rom 1n die Verlegenheıt, das dementieren
mussen, W as 1n der Vergangenheit feijerlich bekräftigt hat, z.B die Exıstenz
der sieben Sakramente oder des Meßopfers. Rom kann sıch das den meısten seiner
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Gläubigen gegenüber nıcht erlauben, und 11 kann sicher se1in, daß mehr als
einem Bischof 1n keiner Weıse daran gelegen ISt;, einen solchen Schritt in Rıchtung
autf die Protestanten machen. Und da 1St Ja auch noch Msgr Lefebvre.

Was 1in der katholisch ist, das 1St der Gedanke, da{ß die Kırche VOrTr allem
VO Evangelıum ebt Luther hat den Fınger auf dieses Problem gelegt, das siıch

allen Zeiten stellt. Er hat für siıch selbst das Evangelium wiedergefunden,
die lebendige Gegenwart Christi 1m persönlichen Leben des Gläubigen die
lebendige Beziehung, VO  3 der auf jeder Seıite der Evangeliıen die ede 1St das
Ende jeder ngst

Er hat auch verstanden, da{fß die Kiırche das Geschöpf des Evangelıums 1St und
dafß sie NUr existliert, das Evangelium verkündıgen. In seinem Gefolge
haben viele begonnen, iıhren Katholizismus 1 Lichte des Evangeliums reV1-
dieren. Weder der apst noch der Kaiser hatten die ewegung aufhalten können,
die 1n wenıger als zehn Jahren nıcht 1Ur für Massen VO  3 einzelnen, sondern für

Terrıtorien, Ja Staaten, Bedeutung hatte.
In Augsburg stellte sıch für arl die Erage; w1ıe die „Neuerer“, die viele

Dinge Aaus dem Gleichgewicht brachten, hre Erfindungen mit ıhrer TIreue CN-
über der Kirche vereinbarten. Die ISt die Antwort auf diese rage Sıe zeigt
das Bild einer Kirche, die durch das Evangelıum reformiert ISt. Die Unterzeichner
des Dokumentes wollen NUur beschreiben, W 4as sıe für unerlä{fßli:ch halten, und W as

S1e IU  - Und sıie serizen das Evangelium die Stelle (Artikel 1-VI) An-
sonstien begnügen s1e sıch mMit einıgen kurzen Bemerkungen un rechtfertigen NUur

iıhre Abschaffung der schreiendsten Mißbräuche: das Verbot des Abendmahls —

ter beiderlei Gestalt, das Verbot der Priesterehe, das Joch der Beichte, dıe Fasten-
vorschriften, der auf VO  3 Messen, der Mißbrauch der Mönchsgelübde un der
weltlichen acht der Bischötfe.

Wenn auch Rom siıch damals nıcht entschließen konnte, einer solchen Bewegung
folgen, sondern S1e hartnäckig bekämpft hat, mu{fß heute doch zugeben,

dafß der Protestantiısmus keine Bedrohung mehr darstellt und daß während
der Episode VO' Augsburg wahrhaft Zeugnis für das Evangelium abgelegt hat
Auch mu{(ß Rom die Beständigkeit bewundern, Mi1t der dieser Grundzug der
Confessio Augustana sich durch die lutherischen Generationen indurch fortge-
pflanzt hat, während die anderen Bestimmungen des Textes der Je nach Ort
und eıit unterschiedliche Wirkung hatten.

Was die rage der Lehrstreitigkeiten, die Häresien, betrifit, 1St sıie unab-
hängig VO'  3 einer solchen Betrachtungsweise der Confessio Augustana. Keıine der
umstrittenen Fragen 1St einen einzıgen 'Text gebunden, und VOr allem esteht

Grund der Überlegung, da{fß eın Glaubensbekenntnis nıcht Nn  u das-
selbe iSt wI1ıe eın Katalog VvVon „Wahrheiten“.
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Glaubensartikel sınd nıcht WI1e Kaufhausartikel. Sıe sınd nıcht unbedingt voll-
ständig oder vollzählig. Das Glaubensbekenntnis spricht ZU Beispiel weder VO

apst noch VO  3 der Transsubstantiation. Sıe siınd auch keine Fertigprodukte. Man
hat das homoousios, das j}ilioque uUSW.,. hinzufügen können.

Das bedeutet, daß ein Bekenntnis nıcht LUr Ausdruck des Glaubens ISt, sondern
arüber hinaus den Glauben un die Verkündigung des Glaubens erzeugt. Das
Glaubensbekenntnis 1St eın Höhepunkt der Ertahrung, die die Kırche von Christus
und VO' Heiligen Geıist macht. Wenn territoriale Glaubensgemeinschaften sıch
dazu entschließen, feierlich eın Glaubensbekenntnis aufzustellen, dann efinden
s1e sıch 1M Zentrum ıhrer christlichen Ertahrung, un da 1St schwer, sıch
ırren, denn der Grundsatz des Beistandes Christı ewährt sich VOT allem 1n sol-
chen Fällen. Da nıcht alle Einzelheiten des Ausdrucks orthodox sind, 1st gewiß
ein Problem. Doch der entscheidende Gesamtausdruck 1St die Epiphanie der DC-
lebten Glaubensregel, W1€e s1ie sıch den Gewissen aufdrängt. Somıit 1STt verständ-
lıch, da{ß eın solcher ext ewahrt wird, da{fß 1in die Liturgie aufgenommen
wiırd und daß ZU Leitfaden für Unterweisung un Verkündigung wird. Er
1St der Anker, dem Ina  3 nach Zeıten des Irrens wieder zurückkehrt. Dıie Cr-
staunliche Leistung der lutherischen Tradıtion esteht darın, erkannt haben,
da{fß die aufgrund des ursprünglichen Kontextes einen dauerhaften VWert hat
als Anschlu{fß die Kontinuıität der Kirche und als natürliche Verbindung zr
Katholizismus

Die römische Kirche kann un muß nıcht 1Ur die „rezıpıeren“, sondern
muß den lutherischen Kırchen eın Lob dafür erteilen, dafß S1e einer reinen undGlaubensartikel sind nicht wie Kaufhausartikel. Sie sind nicht unbedingt voll-  ständig oder vollzählig. Das Glaubensbekenntnis spricht zum Beispiel weder vom  Papst noch von der Transsubstantiation. Sie sind auch keine Fertigprodukte. Man  hat das homoousios, das filioque usw. hinzufügen können.  Das bedeutet, daß ein Bekenntnis nicht nur Ausdruck des Glaubens ist, sondern  darüber hinaus den Glauben und die Verkündigung des Glaubens erzeugt. Das  Glaubensbekenntnis ist ein Höhepunkt der Erfahrung, die die Kirche von Christus  und vom Heiligen Geist macht. Wenn territoriale Glaubensgemeinschaften sich  dazu entschließen, feierlich ein Glaubensbekenntnis aufzustellen, dann befinden  sie sich im Zentrum ihrer christlichen Erfahrung, und da ist es schwer, sich zu  irren, denn der Grundsatz des Beistandes Christi bewährt sich vor allem in sol-  chen Fällen. Daß nicht alle Einzelheiten des Ausdrucks orthodox sind, ist gewiß  ein Problem. Doch der entscheidende Gesamtausdruck ist die Epiphanie der ge-  lebten Glaubensregel, so wie sie sich den Gewissen aufdrängt. Somit ist verständ-  lich, daß ein solcher Text bewahrt wird, daß er in die Liturgie aufgenommen  wird und daß er zum Leitfaden für Unterweisung und Verkündigung wird. Er  ist der Anker, zu dem man nach Zeiten des Irrens wieder zurückkehrt. Die er-  staunliche Leistung der lutherischen Tradition besteht darin, erkannt zu haben,  daß die CA aufgrund des ursprünglichen Kontextes einen dauerhaften Wert hat  als Anschluß an die Kontinuität der Kirche und als natürliche Verbindung zum  Katholizismus %,  Die römische Kirche kann und muß nicht nur die CA „rezipieren“, sondern 7  muß den lutherischen Kirchen ein Lob dafür erteilen, daß sie einer so reinen und  fruchtbaren Regel der Evangeliumsverkündigung treu geblieben sind. Es han- \  delt sich hier für die alte Kirche des Abendlandes um eine Tugend, die aus ihr  selbst erwachsen ist und der sie um so mehr huldigen kann, als sie, indem sie die  Protestanten verstieß, sich dessen beraubte, was ihr gehörte und was die Vor-  sehung ihr durch den Dienst Luthers zurückgab. Das Evangelium gehörte wohl  nach wie vor zur katholischen Gesamtausstattung, doch es konnte lange am Nagel  hängenbleiben. Man gebrauchte es kaum, man wußte nicht, sich seiner zu bedie-  nen. Das Luthertum dagegen ist in die Praxis umgesetztes Evangelium, in die  Praxis umgesetztes Leben Christi, der Befreiung und Läuterung wirkt. Und es  ist ebensosehr das Bemühen, der Kirche Substanz zu verleihen, nicht durch die  Hypertrophie des Sakralen, sondern durch die uneingeschränkte Verkündigung  der Rechtfertigung, die das Evangelium verheißt .  Die Anerkennung der CA durch den Katholizismus wäre ein Akt der Offnung  gegenüber dem Evangelium und gegenüber einem evangeliumsgemäßeren Ver-  ständnis der Kirche — und damit zugleich eine Prüfung. Doch das Bemühen um  |  Umkehr wird ausgeglichen durch eine größere Freiheit, den Lutheranern brüder-  423fruchtbaren Regel der Evangelıumsverkündigung treu geblieben sind. Es han-
delt sıch hier für die alte Kirche des Abendlandes ıne Tugend, die aus ıhr
selbst erwachsen 1St und der S1ie mehr huldigen kann, als S1e, indem Sie die
Protestanten verstiefß, sich dessen beraubte, W as ıhr gehörte un W as die Vor-
sehung ihr durch den Dienst Luthers zurückgab. Das Evangelıum gehörte ohl
nach W1e VOrTr Zur katholischen Gesamtausstattung, doch konnte lange Nagel
hängenbleiben. Man gebrauchte kaum, Inan wußte nicht, sich seiner bedie-
1HGIT. Das Luthertum dagegen 1St 1n die Praxıs um:  es Evangelium, in die
Praxis umgesetztes Leben Christi, der Befreiung un Läuterung wirkt. Und
iSt ebensosehr das Bemühen, der Kiırche Substanz verleihen, nıcht durch die
Hypertrophie des Sakralen, sondern durch die uneingeschränkte Verkündigung
der Rechtfertigung, die das Evangelıum verheißt

Die Anerkennung der durch den Katholizismus ware ein Akt der OÖffnung
gegenüber dem Evangeliıum und gegenüber einem evangeliumsgemäßeren Ver-
ständnıis der Kırche und damıt zugleich ıne Prüfung. Doch das Bemühen O
Umkehr wiırd ausgeglichen durch eine größere Freiheit, den Lutheranern brüder-
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lich diejenıgen Fragen stellen, die dem Katholizismus Herzen liegen und
die sehr oft auch Fragen des Evangelıums willen sind. Die Aufhebung der
Klöster 7 B WarTtr eın Irrtum: die relig1ösen Orden sind ımmer Quellen SCWESCH,
Aaus denen die Kirche Kräfte des Evangelıums geschöpft hat®

Man könnte beschließen, sıch in den Versuch eiıner gemeinsamen Interpretation
der sturzen. Das würde die Möglichkeit bieten, die Meinungsverschieden-
heiten besser einzuschätzen und den Antıpapısmus der anderen lutherischen Be-
kenntnisschriften einer Kritik unterziehen. Doch eın solches Unternehmen hat
NUr dann Sınn und Zweck, wenn 1m Klıma einer gemeınsamen Bezeugung des
Evangeliums geschieht. Der Malta-Bericht über das Evangelıum und die Kirche
1St schon in diesem Geiste entstanden. ıne katholische Rezeption der ware
die logische Folge der Arbeıit, die die Theologen der gemeınsamen Kommuissıon
schon geleistet haben

Der Reichstag VO  3 Augsburg hätte einem Konzil führen können , das
nıcht das Konzil VO  a Trient SEeEWESCH ware Die Wiedergutmachung einer ver-
paßten Gelegenheit (und welche Gelegenheit!) Mag rechtfertigen, da{ß sıch Rom ;
wenı1gstens einmal 1n die Schule derer begibt, die den Weg der Abkehr 1Ur 1  ge-|
SANSCH sind, weıl S1e als das Abenteuer des Evangeliums geWagt haben

ANM  GEN
1725 CZnl August 9 735 bin 1ın meınen Überlegungen AauUSSCc-

SAaNSCH VON dem Artikel von Frieling, Katholische Anerkennung der C 1in : Material-
dienst des Konfessionskundl. Instituts Bensheim Jhg., Nr 5/6 (Sept. - Dez.

Dabei habe iıch viele Fragen iıcht behandeln können. G+ Maurer, Historischer
Kommentar ZUr C (Einleitung un! Ordnungsfragen), 1976 TIh Beer, Habitzky,
1n Catholica 619 (1976); FE 55 Pfnür, Eıinig 1n der Rechtfertigungslehre? Dıiıe echt-
fertigungslehre der (1530) und die Stellungnahme der kathol. Kontroverstheologie

1530 un 1555, Wiesbaden 197/70; Anerkennung der durch die kathol Kirche? 1 *
Internat. kathol Zeitschr. (T979% 298 - 307 Immenkötter, Um die Einheit 1mM
Glauben. Die Unionsverhandlungen des Augsburger Reichstages 1 Aug [& 5 Dept. 15305
Münster 19/3 Schütte, Um die Wiedervereinigung 1m Glauben, 1959 Zum ext der

Neben der kritischen Ausgabe „Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen
Kirche“ siehe: La Confession d’Augsbourg 1530 Editions lutheriennes, Parıs - Strasbourg
1949 Dıiıe 'Texte „Katholische Anerkennung des Augsburgischen Bekenntnisses?“
liegen als Okumenische Perspektiven Nr. inzwischen VOLr (Anm. des Verlages).

Gaquere, Les supremes appels de Bossuet l’unite chretienne, Parıs; Beauchesne
1969, Z 212 macht sıch diesen Bericht zueıgen, den von einem der Heraus-
geber der Werke Bossuets übernimmt.

3 Offizieller englischer 'Text Vgl Meinhold,; Ckumenische Kirchenkunde, 1962,
296

Ct. Mehl, „a place de la confession de fo1 dans l’elaboration dogmatique“, 1n
Parole dogmatique. Hommage Jean Bosc, Parıs 19/.4; 214 225
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b1n M1r dessen bewußt, daß viele Lutheraner sich kaum für die interessieren.
vermeide CS, Beispiele 1CNNEN. Hıer lıegt vielleicht die größte Schwierigkeit für

eine Anerkennung der durch Rom der Papst kann nıcht lutherischer se1in als die
Lutheraner. Eıns 1St vew1(ß, nämlich da{fß die für den Katholizismus eine Garantiıe für
die Identität der lutherischen Kirchen ist.

6  6 1St 6cs doch keine Frage, dafß miı1t seiner Ablehnung (e des Mönchstums) der
Retormatıion für die Einlösung des Evangeliums wertvolle Möglichkeiten verlorenge-
Sansen siınd Meinhold, CIt.. 374

„Dıie Confessio wırd VO  3 außen gefordert, s1e 1st eın ausdrücklicher Betehl der Lra-
ditionellen Kirche die Kirchen 1M Hiınblick auf eın Konzıil der Retorm und der
Versöhnung, das sıch anbahnt“, Chaunu, Le ‚D: des Reformes, Parıs 1975 517
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